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Drehscheibe Zürich
Von N. O. Scarpi

Im Frühjahr beginnt Zürich eine Drehscheibe
zu werden oder auch eine Art Carrefour du
monde, wie man in Paris die Stelle nennt,
wo sich der Boulevard Montparnasse mit
dem Boulevard Raspail kreuzt und man auf
der Terrasse des <D6me> inmitten von lauter
Individualitäten den Kaffee besser stehn läßt
als trinkt.
Im Sommer bringt dann jeder Zug Scharen
vom Norden, vom Westen, die sich über die
Schweiz verteilen oder auch nach dem Osten

- nicht allzu weit! - und nach dem Süden
fahren. Und die Automobilisten! Deutschland,

Belgien, die Niederlande, England,
Schweden, Dänemark - wer zählt die Völker,

wer weiß auf den ersten Blick, was ZA
m der Geheimsprache des internationalen
Verkehrs bedeutet? Und alle wollen den See

entlang fahren und sind sehr ungehalten,
wenn sie merken, daß sie von einer der großen

Ausfallstraßen, der Bellerivestraße,
beständig in Sackgassen einbiegen, die an einer
naturgrünen Heckenmauer enden. Jeden dritten

Tag muß ich, als Bewohner solch einer
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glücklichen Sackgasse, einem Dänen oder
Engländer begreiflich machen, daß er sich
noch fünfhundert Meter weit gedulden muß,
bevor er an das Seeufer kommen kann.
Auch der Briefwechsel internationalisiert sich
in diesen Jahreszeiten erheblich. Da wollen
die Freunde aus Amerika sieben Wochen
vorher schon genau wissen, wo man sie

unterbringen kann, da muß das eigene kleine
Gastzimmer bereit stehn, dessen zu diesem
Zweck angeschafftes neues Diwanbett zwar
zahlreiche Möglichkeiten in sich vereinigt,
doch den Geruch von Stoff oder Inhalt der
Kissen nicht loswerden will. Nun, ein wenig
freundliches tschechisches Sprichwort - auch
andere Sprachen haben ähnliche - sagt: (Am
dritten' Tag stinkt der Gast!) Das Diwanbett

tut es eben schon am ersten.
Eine junge Freundin weihte es in diesem Jahr
ein; sie kam aus Amerika, wo ihr Mann eine

große Irrenanstalt leitet. Anderthalb
Jahrzehnte hatten wir sie nicht mehr gesehen, dafür

war sie als Kind ein häufiger Gast
gewesen; bei uns geschah es, daß sie zum ersten
Mal in ihrem damals siebenjährigen Leben
eine Artischocke sah, und da sagte sie das

Nie
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Das ganze
Jahr frisch!

große Wort: «Merkwürdig; es sieht aus wie
ein Gemüse und ist ein Fisch!»
Der deutsche Schriftsteller, dessen Name mit
der Literaturgeschichte Zürichs durch die
Blütezeit des Dadaismus verbunden bleibt,
ist schon zum Stammgast geworden. In Amerika

dazu verdammt, als Psychoanalytiker
die Seelen seiner Klienten auf ihren Gehalt
an Hemmungen, Komplexen und vielleicht
auch, ganz nebenbei, an Dollars zu analysieren,

feiert er in Europa gern ein literarisches

Come back. Zwei neue Gedichtbände
beweisen, daß er über dem Zuhören - denn
daraus besteht ja sein Beruf - nichts von der

Sprachkraft verloren hat, die seine Berufung
bleibt. Und seine kürzlich erschienene
Selbstbiographie gibt manche wissenswerten
Aufschlüsse über seine und seiner Zeitgenossen
Sturm- und Drangzeit.
Aus dem Osten, hinter einem Vorhang her,
dessen Eisen nicht völlig undurchdringlich
ist, kam auch ein Gast; die Oberschwester
eines Kinderspitals in Agram, der Hauptstadt

Kroatiens. Sie war nach Frankreich
geschickt worden, um dort, in Garches, die

Behandlung der Kinderlähmung zu- studieren,
und besichtigte mit großem Respekt, was die
Zürcher auf diesem Gebiet leisten. Als ich
sie zum letzten Mal sah, war sie ein junges
Mädchen der Agramer Gesellschaft, und die
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